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Ein treuer , guter , kluger und opferbereiter Mensch
ist nicht mehr . Unsere Genossin Zietz ist in den frühen
Morgenstunden des heutigen Tages im Urban -

krankenhaufe gestorben .
Als sie während der gestrigen Reichstagssitzung von

einer Ohnmacht betroffen wurde , konnten unsere
Parteigenossen , die sich in ihrer Nähe befanden , noch
hoffen , daß es sich um einen vorübergehenden Anfall
handelte . Um so erschütternder wirkte die Kunde von

ihrem plötzlichen Tode .

So ist die Frau , die Jahrzehnte hindurch führend
an der Spitze nicht nur der sozialistischen Frauen -
bewegung Deutschlands , sondern an der Spitze der

politischen Bewegung des Proletariats überhaupt
gestanden hat , schnell und plötzlich aus dem Kreise
ihrer Tätigkeit hinweggerafft worden . Mitten im

Kampfe ist sie gefallen . Dieser Umstand ist kenn -

zeichnend für Leben und Charakter unserer Luise .
Alles , was an reicher Begabung , an Hingabe und

Aufopferungsfähigkeit in ihrer Natur gelegen hatte ,
was sie durch zähe und eifrige Arbeit an sich selbst
erworben hatte , das gab sie hin im Dienste der fozia -
listischen Bewegung . Sie kannte keine Schonung und

nichts erzürnte sie mehr , als wenn man von ihr diese
Schonung ihrer angegriffenen Gesundheit forderte .

Genossin Zietz hat ihr ganzes Leben lang mitten

unter der Arbeiterschaft gestanden und gekämpft .
Sie kannte keine Ruhe , wenn es galt , die Interessen
des Proletariats zu vertreten , und sie fühlte sich am

wohlsten im Gewühl des Kampfes mitten unter den

Massen . Nicht viele Führer des Proletariats haben
ihr Leben in so enger Fühlung mit der Arbeiter -

klasse und mit allen Bedrängten verbracht . Die Ar -

beiterschaft kennt also die Genossin Zietz und von

jeher haben die Männer und Frauen des Prole -
tariats ihre Leistungen im Dienste der Arbeiterbewe -

gung geschätzt und gewürdigt .
Luise Zietz ist aus den ärmsten Kreisen des Volkes

hervorgegangen . Ihre Jugend war die Hölle , die

der Kapitalismus der Jugend der am schlechtesten ge -

stellten Arbeiterschichten bereitet . Nur die dieser

Frau innewohnende ungewöhnliche Tatkraft , be -

gleitet von einer hohen politischen und vor allem

rednerischen Begabung , machte es ihr möglich , sich.

ganz auf die eigene Kraft gestellt , aus dem tiefsten
Elend , aus geistiger und materieller Dürftigkeit
emporzuarbeiten zu ihrer führenden Position . Luise

Zietz fand ihren Weg zur Bewegung der Arbeiter -

klasse nicht nur auf Grund ökonomischer Einsicht und

nicht nur getrieben durch soziale Not . Was sie vor

allem auszeichnete und was ihrer Tätigkeit den be -

sonderen hingebungsvollen Charakter verlieh , das

war die Wärme des Herzens . Mit aufopfernder

Liebe , die der Liebe der Mutter gleicht , gehörte sie

der Arbeiterklasse und ihrem Befreiungskampfe .

Darum war sie auch die erste überall dort , wo es

galt für die Aermsten der Armen , für die letzten

Opfer des Kapitalismus einzutreten . Ihr Wirken

galt der Frau , dem ausgebeuteten Geschöpf — aus -

gebeutet durch die Not der Familie und durch die

soziale Not . Luise Zietz aber erkannte fruhzettig .

daß dieser Kampf der Frau um ihre Befreiung nur

ein Teil des aKmpfes der Arbeiterklasse in ihrer

Gesamtheit sein konnte . Ihr reifer Verstand und ihr

klarer Blick bewahrte sie davor , eine Frauenrechtlerin

zu werden und führten sie auf den Weg der sozia -

listischen Arbeiterbewegung , die Mann und Weib m

eine Front des gleichen Klassenkampfes stillt .

Die Arbeiterbewegung in allen ihren Hillen , die

politische , wie die gewerkschaftliche und genossenschast -

liche Bewegung verdankt dieser Frau ungewöhnlich
viel . Besonders in ihren jüngeren Jahren war sie
eine Agitatorin von starker Begabung und hinreißen -
der Begeisterung . Die restlose Hingabe ihrer Per -
sönlichkeit an die Sache , die Glut ihrer Liebe zum
Proletariat und die Schärfe ihres Verstandes waren

begleitet von einer bedeutenden Rednergabe . Ohne
jemals demagogisch zu wirken , war sie eine Volks -
rednerin im schönsten Sinne dieses Worte . Vom

Rednerpult herab verstand sie zu fesseln und zu be -

geistern , und wir sind überzeugt , daß zahlreiche
Männer und Frauen , die heute am festesten an

unserer Bewegung hängen , durch ihr Wort und durch
das Wirken ihrer Persönlichkeit gewonnen worden

sind .

Als der Krieg ausbrach , stand sie als Mitglied de »

Sozialdemokratischen Parteivorstandes vom ersten
Tage ab an der Seite unseres Hugo Hasse . Außer -
ordentlich heftige Kämpfe begannen jetzt für sie. In
diesem Ringen , das besonders für sie von schweren ,
seelischen Erschütterungen begleitet war . hielt sie treu
bei Haase aus . Auch hier war es ihr Wissen , das

sie befähigte , den rechten Weg im rechten Augenblick
zu beschreiten , während andere in großer Zahl ,
Führer wie Massen , Irrten und fehlgingen . Ihr
hohes Menschlichkeitsbewußtsein ließ ihr keine Wahl '
der maßlose Abscheu vor dem beginnenden Massen -
morden bestimmte ihre Haltung und bewahrte sie vor

jedem bürgerlichen Schwanken .

Der Weg an der Seite Hugo Haases führte sie von
der Opposition gegen die Bewilligung der Kredite zur
Organisation dieser Opposition , zur Gründung der

Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutsch -
lands . Auch jetzt stand sie wieder dort , wo sie auf
Grund ihrer ganzen Wesensart hingehörte : dort , wo
am heftigsten und am mutigsten gestritten wurde .
Ihr ganzes Sein und ihre volle Arbeitskraft bis zur
Aufopferung ihrer Gesundheit , gehörte auch jetzt
wieder der Partei , der sie sich ganz hingegeben hatte .
Unsere Bewegung hat der Genossin Luise Zietz un -
endlich viel zu verdanken .

Langwierige Krankheit hinderte sie in den letzten
Jahren daran , dauernd in dieser bedeutsamen Weise
hervorzutreten . Oftmal » war sie wochenlang ans
Bett gefesselt . Aber auch dann benutzte sie jeden Rest
von Kraft , den die Krankheit ihr ließ , um die poli -
tischen Erscheinungen und die Bewegung der Ar -

beiterklasse mit Aufmerksamkeit zu verfolgen . Konnte
sie sich wieder erheben , so stand sie sofort an ihrem
Platz . In den letzten Monaten hatte sie es sich zu
ihrer besonderen Aufgabe gemacht , für die von außer -
ordentlicher Not bedrückten mittleren und unteren

Beamtenschichten einzutreten . Auch hier setzte sie sich
ganz ein . Schnell erwarb sie das Vertrauen weiter

Beamtenkreise , auch solcher , die politisch unserer Par -
tei noch fernstehen . Und auch hier bestätigte es sich.
daß niemand eine Enttäuschung zu erwarten brauchte ,
der in Luise Zietz seine Fürsprecherin erblickte .

Es ist so. wie wir eingangs sagten : wer Luise Zietz
kannte , der kann von der Plötzlichkeit ihre » Todes

nicht überrascht sein . Diese Frau mußte mitten im

Kampfe dahingerafft werden . Nur auf dem äußer -
sten Posten konnte der Tod sie antreffen , denn an
einer anderen Stelle war sie zu stehen nicht gewohnt .
Und sie hat diese Position erreicht nur durch da » Per -
trauen und durch die Liebe der Arbeiterklasse . Das
Proletariat hat es verstanden , der Genossin Zietz durch
die Tat zu danken : es hat ihre Leistungen durch Per -

trauen anerkannt . Das Proletariat hat der Genossin
Zietz zurückgegeben , was es von ihr empfangen hatte :
Treue bis zur letzten Stunde .

Und so wird das Andenken unserer Führerin in der

Arbeiterklasse fortleben . Wer sich der Genossin Zietz
erinnert , der weiß , daß es gilt , zu ihrer kraftvollen

Persönlichkeit aufzublicken . Und wenn Arbeiter -

eltern zu ihren Kindern von den großen Führern der

Arbeiterklasse sprechen , dann wird gerade der Name

der Genossin Zietz an erster Stelle genannt werden .

So lebt ihr Andenken fort von Generation zu Gene -
ration . Und wenn die Arbeiterklasse den Sieg er -

kämpft haben wird , dann wird sie sich am Tage der

entscheidenden Schlacht erinnern , daß Luise Zietz den

letzten Triumph vorbereiten half .

Die lehten Giunden
Die Genossin Zietz nahm an den zum Teil sehr leb -

haften Fraktionssitzungen und Vorstandssitzungen der letz -
ten Tage mit der gewohnten Frisch « teil . Niemand
konnte ahnen , daß ihr ein so plötzliches Ende bevorstand .
Auch während des ersten Teiles der gestrigen Reichs -

tagssitzung erschien sie völlig frisch . Aber schon nach der

Beendigung der Kanzlerrede teilte sie ihren unmittel »
baren Nachbarn im Eitzungssaal « mit . daß sie sich nicht

wohl fühle . Einer freundschaftlichen Ausforderung , sich

zurückzuziehen , leistete sie nicht Folge . Auch an dem

gestrigen entscheidenden Tag wollte sie dabei sein . Bald

darauf überfiel sie ein Ohnmachtsanfall . Ei « brach im

Eitzungssaal zusammen und mußte von Parteigenossen

hinausgeführt werden . Um 9 Uhr wurde sie in ihre Woh -

nung gebracht . Im Reichstag glaubte man allgemein ,

es handele sich um einen schnell vorübergehenden Dnsall .

In ihrer Wohnung zeigte sich jedoch sehr bald der

ernster « Charakter ihres Leidens . Um 19 Uhr

abends entschloß sich ihre Umgebung , sie in das Kranken -

Haus am Urban zu bringen . Sie war inzwischen völlig

ermattet und lehnt « jede Antwort auf Fragen über ihr

Befinden ab mit dem Bemerken : sie wolle nur Ruh «

haben . Gegen 6 Uhr morgen » trat ihr Tod ein .

Genossi » Zietz wurde am 25. März 1855 zu Dargieheid «
in Holstein geboren . Sie besuchte die dortige Volksschule

und bildete sich später als Kindergärtnerin aus . Seit dem

Jahre 1892 stand sie in der sozialdemokratischen Arbeiter -

bewegung . in der sie hervorragend agitatorisch und organi -

satorisch , sowie schriftstellerisch tätig war . Sie ist u. a. die

Verfasserin der Schriften : „ Zur Frage der
_ Frauen -

Erwerbsarbeit " . „ Zur Frage des Mutter - und Säuglings -

schutzes " . „ Die Frauen und der politische Kampf " . . Die

Sozialdemokratie und die Landarbeiter " .

Im Jahre 1998 wurde Genossin Zietz in den Borstand der

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands berufen . Bei

Kriegsbeginn gehörte sie von Anfang c. zu den entschie -

denen Gegnern der Kriegspolitik der sozialdemokratischen

Partei . Sie war Mitbegründerin der Unabhängigen So -

zialdemokratischen Partei Deutschlands und seit deren

Gründung Mitglied des Vorstandes und Sekretärin der

Partei . Genossin Zietz war Mitglied der verfassunggebe » -
den Nationalversammlung und wurde bei den Reichstags -
wählen im Juni 1920 in den Reichstag gewählt .

Das Mandai der Genoffm Zieh
Der Nachfolger der Genossin Zietz im Reichstag wird

der Genosse Postbeamter Wilhelm Hoffmann sein .
E » erscheint wie ei » glücklicher Zufall , daß der Genosse
Hoffman » geeignet sein wird , die Arbeit der Genossin

Zietz dort aufzunehmen , wo sie sie einstellen mußt « . Luch

Genosse Hoffmann wird in erster Linie die Interessen der

Beamtenschaft »ertreten .



Der Ton macht die Musik
Ursachen der dauernden Besoldungskämpse

Wir hab « n wiederholt hervorgehoben , daß der häufig so un -
fruchtbare Verlauf der Verhandlungen der Beamtengewerlfchaften
mit den Regierungsvertretern über die Aufbesserungen für die
Beamten nicht zuletzt darauf zurückzuführen ist , daß die Vertreter
der Behörde als unterhandelnde Arbeitgeber nicht den r i ch -
t i g e n Ton finden , der allein geeignet ist . Lohnverhandlungen
mit gewerkschaftlich organisierten Arbeitnehmern zu einem er -
sprießlichen Ziel zu führen . Eine Zuschrift , die wir vom Deut -

schen Beamtenbund erhalten , bestätigt diese Ausfasiung .
Der Deutsche Beamtenbund schreibt :

Wenn auch die geradezu überstürzte Rückwärtsentwicklung der
wirtschaftlichen Verhältnisie in Deutschland mit in erster Linie
daran schuld ist , daß das Einkommen der Lohn - und Gehalts -
cmpfänger nicht mehr Schritt hält mit der Preisbildung , so müßte
es bei gutem Willen auf allen Seiten doch möglich sein , wenigstens
so scharfe Krisen wie die augenblickliche , die die gesamte Be -
völkerung beunruhigt , zu vermeiden . Der Deutsche Beamten -
bund kann jedenfalls für sich in Anspruch nehmen , daß er zu
wiederholten Malen seine ursprünglichen Forderungen so weit

ermäßigt hat , daß er erhebliche Schwierigkeiten in den Mit -
gliederkreizen hatte , sein Nachgeben zu vertreten . Anderseits
muß leider festgestellt werden , daß in den Kreisen der Regie -
ru ii g s v er t r e t e r , die seit Jahren die Fragen der Beamten -
desoldung bearbeiten , meist nicht das erforderliche Verständnis und
noch viel weniger der richtige Ton geherrscht hat . als daß ein ge -
deihliches Zusammenarbeiten bei den an sich ungewöhnlich schwie -
rigen Verhandlungen in Beamtenfragen möglich gewesen wäre .
Jnslutsondere muß von den Hauptrefc - enten für die Beamten¬
besoldung im Reichsfinanzministerium . Herrn Mini -
ltcrialrat Kühnemann , gesagt werden , daß sein Auftreten und
fern Wesen regelmäßig zur Verschärfung und zu unlieb -
samer Zuspitzung der Lage beigetragen hat .

In führenden Kreisen der Beamtenschaft ist man durchaus be -
strebt , der ungünstigen Wirtschaftslage des Reiches Rechnung zu
tragen ; allein die Regicrungsmaßnahmen der beiden letzten Jahre
auf dem Gebiet der Beamtenpolitik lassen erkennen , daß in leiten -
den Regierungsireisen nicht die geringste Rücksicht aus die Wünsche
der großen Mehrheit der Beamtenschaft genommen wird . Zumal
in allen grundsätzlichen Fragen beweisen die Regierung ? -
Vertreter den Wünschen der übergroßen Mehrheit der Beamten -
schaft nicht das leiseste Entgegenkommen , so daß die
Austasiung entstehen muß . die Kampfstellung der Regiernngsver -
treter ist gewallt und beabsichtigt . Man möchte wünschen , daß
eine kluge Regierungspolitik sicb von Personen befreit die jeder
Verständigung grundsätzlich im Wege stehen . Dann werden Krisen
von dem Umfang der derzeitigen nicht mehr entstehen .

Soweit die Zuschnift des Beamtenbundes . Herr Ministerialrat
KAHnomaml ist aber nicht der einzige Beamte , der sich durch ein

svlchcs Verhalten aus , zeichnet . Di « Eisenbahner haben be -

sonders zu klagen über Herrn Mimstenia ldirektor H i tz le r vom

Reichsv « rkeh rsnlinisteriu m. der bei allen Verhandlungen über die

B- soldungsordnnng eine führende Rolle als Vertreter der Behörde

gespielt hat . Von diesem Herrn Hitzler wird z. V. von gut unter -
vichteier Seite mitgeteilt , daß er Hinweise der Gewerkschaftsver -
treter auf die Erregung der Eisenbahnerschaft mit der Bemerkung |
abtat , daß diese Erregung des Personals nicht so sehr in den

Massen als vielmehr in den einzelnen ' leitenden Stellen , das heißt

also bei den führenden Gewerkfchaftskörperschaf -
t e n zu finden wäre . Es ist offenbar , daß eine Methode des Ver -
Handelns , die auf solch « Weise den unterhandelnden Eewerkschafts -
Vertretern unterstellt , sie geben die Stimmung der organisierten

Beamtenschaft bewußt falsch wieder , kein günstiges Ergebnis

zeitigen kann . Herrn Hitzler wird ferner nachgesagt , daß er der -

znn ' ge sei , der bei allen Teuerungsaktionen immer wieder d i «

oberen Beamten ! lassen über die unteren

heraus gehoben hat , um den großen Wstartd in den Gehalts -

be zögen zu erhalten , der zugleich den angemesienen Abstand des

Respekts andeuten und sichern soll . Und ein solches Verhalten

muß bei Herrn fiitzler darum besonders ausfallen und unangenehm
berühren , weil Herr Hitzler sozusagen Sozialdemokrat ist.
Er war einmal im früherer Zeit Redakteur eines sozialdeniokrati -

schon Parieiblattes und ist auch heute noch Mitglied der S . P . D.

Auch für ihn hat - der Wvnlch des Deutschen Beamtvnbundcs Gel -

toiuig , daß sich die Negieaung von Personen befreien möge , die

jeder Verständigung mit den Beamten im Wege stehen . Die Re -

gierung muß an die Spitze der Körperschaften , die in ihrem Auf -

trage mit den Beamtem verhandeln sollen . Persönlichkeiten stellen .
die in der Lage sind , ein gedeihliches Verhältnis zu den Gcwerk -

schärften zu finden , die Verständnis fvr die Tätigkeit der Eewerk -

schaftsbewegung sowie eine ausreichende Kenntnis der Praxis des

Tari - fvertragswefens und des Arbeitsvertragsrechts überhaupt

aufweisen können . Mi der Autorität des höheren Vorgesetzten .
die bisher den Verhandlungston bestimmte , wird nur Schaden
angerichtet , o

Gesehliche GieHenstundenschicht
Arbeitszeit der in Steinkohlenbergwerken unter Tage be -

schäftigten Arbeiter

Dem Reichsrat ist vom Reichsarbeitsministerium ein Gesetz -
e n t w u r f zugegangen , der die Absicht verfolgt , die gesetzlich zu -
lässige Höchstarbeitszeit im Steinkohlenbergbau unter Tage fest -
zulegen . Der Entwurf sieht zunächst eine einheitliche Ve -

rechnung der Schicht zeit vor . die künftig für jeden ein -
zelncn Arbeiter vom Betreten des Förderkorbes bei der Einfahrt
bis zum Verlassen des Forberkorbes bei der Ausfahrt berechnet
werden soll . Als regelmäßige Arbeitszeit gilt die -

jenige Schichtzeit , die sich aus den am 1. Oktober 1921 geltenden
Tarifverträgen ergibt . Für Ausnahmefälle , in denen am
1. Oktober 1921 kein Tarifvertrag bestanden haben sollte , wird
eine Schichtzeit von sieben Stunden vorgesehen , die
ober bei besonders ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisstn vom
Rcichoarüeitsminister aus Anirao um höchstens eine bolbe Stunde
verlängert werden kann . Durch allgemein verbindlichen Tarif -
oertrag soll die Arbeitszeit anders geregelt werden können .
Für Betriebspunkte mit einer Wärme von 28 bis 82 Grad , von
über 82 bis 88 Grad und von mehr als 88 Grad Celsius sollen in
den Tarifverträgen abgestuft « V e r k ü r ? u n g e n der Arbeitszeit
vereinbart werden . Röt - genfalls soll die Bergbehörde die Der -
kürzunoen anordnen . Abgeselrn von diesen Gesetzesbestimmungen
sollen die allgemeinen Vorschri - ten über die Arbeitszeit in gewerb -
lichen Betrieben Anwendung finden .

»

Da der Gesetzentwurf eine gesetzlich zulässig « H ö ch st o. r b e i t s -

zeit bestimmen soll , kann wohl die Vorschrift , lltoß die Arbeits -

zeit durch allgemein verbindlichen Tarifvertrag „ anders " ge -

regelt werden kann , nur für weitere Verkürzungen der

Schichtzeit in Frage kommen . Im übrigen ist das Erscheinen des

Entwurfs zu einem Geietz . das die Sieben st undenschicht

endlich gesetzlich fe st legt . , vornehmlich das Verdienst des

Bergarbeiterverbandes . Er hat fein « Zustimmung zu
den Ueberfchichten verweigert , weil Ueberschichten die Gefahr einer

dauernden Verlängerung der Schichtzeit in sich bergen . Diese Ge -

fahr mußte zunächst durch die gesetzlich « Festlegung der Sieben -

stundenfchicht beseitigt werden .

man sich nicht im UnNaren sein , gerade unter den Vertretern Mtfi

Anhängern der in der „ Deutschen Tageszeitung " vertretenen Büß

schauungen . " '

So in einem der führenden monarchistischen Ottsane aifi

15 . November 1918 . Und heute ? Heule erkühnt sich diq

„ Kreuz - Zeitung " an leitender Stelle , nach wüsten Anz

griffen gegen die Republik , folgendes zu schreiben :

„ Nicht in geheimen Konventikeln soll zu gewaltsamem Umsturz

angereizt werden , sondern offen wollen wir vor der Welt bee

kennen , daß der Preuße sich nicht von seinem Könige trennen läßt ,

daß wir jenen 9. November für den schwärzesten Tag i>?

Preußens Geschichte halten , wo vom feindlichen Auslande ge�
flissentlich unterstützter , heimtückischer Hoch - und Landesverrah

uns König und Thron raubte und unsere Knechtschaft begann .

Wir können davon absehen , jene Eesinnungs «
l u m p e r e i zu kennzeichnen , die sich, wenn es hart aus harl

geht , feige verkriecht und den König im Stich läßt , um dann ,

wenn es ungefährlich ist , laut zu wehklagen , daß man den

armen Monarchisten König und Thron „ geraubt " habe�

Politisch bedeutungsvoller ist das offene Bekenntnis deH

„ Kreuz - Zeitung " , daß „nicht in geheimen Konventikeln . . ;

zu gewaltsamem Umsturz angereizt werden " soll . Dieses Gez

schüft besorgt die „ Kreuz - Zeitung " — und mit ihr die ganze

Meute der offenen und verkappten Monarchistenblätter - >

durch ihre öffentliche Propaganda , durch ihre fo�ge-setzte Per -

unzlnnpfung der Rennblik . durch ihren gehässigen Kampf

gegen die republikanischen Einrichtungen , der vor keiner Lüge ,
vor keiner Verleumdung , vor keiner Schädigung allgemeiner
Volksinteressen zurückschreckt , um für den gewaltiainen Siurß
der bestehenden Staatsordnung den Baden zu bereiten .

Die Frechheit , die die führenden Kreise der manarchisti ,

schen Umstürzler heute wieder zur� Schau tragen , ist emß

erneute ernste Mahnung an d i e A r b ei r e rs cha f t ,
mit verzehnfachter Energie den Kampf zu führen gegen dir

Träger der nationalistischen und monarchistischen Reaktion ,
die die Rot und das Elend des arbeitenden Volkes nur füz
ihre kontcrevolutionären Zwecke auszunutzen trachten .

Deuischnationale Frechheit
Die „ K r e u z - Z e i t u n g " niimmt den Geburtstag des

gekrönten Deserteurs in Amerongen zum Anlaß , um den

E id M erneuern , den die deutschon Monarchisten dem König
geschworen . „ Für uns R o y a l i st e n " — schreibt sie —

„gilt . . . nach wie vor unser Eid , den wir dem König ge -
schworen . Bon diesem Gelöbnis der Treue kann uns niemand
entbind sn — nur der Tod allein . " Woraus logescher
Weif « zu schließen ist , daß die „ Kreuz - Zeitung " entweder jetzt
lügt , oder im November 1918 a « logen und ge -
heuchelt hat . Denn nach dem 9. November nahm sie ihre
Umschrift „ Vorwärts mit Gott für König und Vaterland " ,
die sie jetzt wieder führt , herunter und bekundete damit

öffentlich , daß sie „ ihren " König treulos im Stich gelassen
hatte .

In jenen Tagen der allgemeinen Gefährdung der Hofen -
böden bei den „treüdeutfchen " Royallsten , in jenen Tagen ,
in denen Erich Ludendorff als Erich Lindström mit

blauer Brille tapfer nach Schweden entwich und prominente
Führer der Monarchisten die sozialistischen Volksbeauft ragten
um ihren Schutz anflehten : in jenen Tagen schrieb die

„ Deutsche Tageszeitung " , die Eesinnungsgenofsin
der „ Kreuz - Zeitung " :

„ Verschwunden ist die Monarchie , weil die Träger der Man -

archie sich persönlich als schwach und unfähig erwiesen , and zwar
nicht erst während des Krieges . . . Nun ist mit den Personen

auch das System verschwunden , welches in geschichtlich gewordc -
ner Form den monarchistischen Gedanken in Deutschland ver -

körperte . Da » System ist endgültig verschwanden , darüber darf

Krücken statt Argumente
Als sich kürzlich im Reichstage der kommunistische Abgeordnet «

K o e n e n in seiner Polemik gegen Unabhängige und Rechts -

fozialisten , auf den Grafen Westarp als „ unverdächtigen Zeu ,

gen " berief , ertönte nicht nur auf den Bänken der Unabhängigelz

sondern vor allem bei den Rechtssozia listen lautes E« ,

lächter . In dem Stimmungsbild über die gestrige Reichstags

sitzung aher teilt der „ Vorwärts " mit , daß der sozialdemo ,

kratische Parteivorstand bei der Rede des Grafen Westarp in E »

wägungen darüber eingetreten sei , „ ob man nicht ganze Teil «

von ihr als Flugblatt zur Rechtfertigung des Verhaltens de «

Sozialdemokraten beim Abschluß der Steuerverständigung heraus «

geben könnte . "

Der Gegensatz zwischen den Rechtssozialisten und den Kommt » ,

nisten scheint demnach doch nicht so erheblich zu fein , wie man bis ,

her angenommen hat . Zum mindestens scheint darin zwische «

Kommunisten und Rechtssozialisten Ueboreinstimmung zu bestehen

daß man dort , wo die Argument « fehlen , sich ohne Bedenke «
der deutsch nationalen Krücken bÄnenen darf . Wir stehe «

dieser Uebereinstimmung völlig neidlos gegenüber .

Die russische Abordnung in Genua

Moskau , 24. Januar .
'

Die Sowjetregierung wird auf der Konferenz vou

Genua durch Krassin , Litwinow und Joffe oertreten fei »,
Das Volkskommissariat für auswärtige Angelegenheiten ve «

lautbart : Entgegen den in der französischen Presse geäußerte »
Anschuldigungen , daß Eowjetrußland auf der Konferenz vog
Genua versuchen werde , bolschewistische Propaganda
zu betreiben , wird festgestellt , daß Rußland von dem Willen bcseelf
ist , sich selbst wieder aufzubauen und am Wiederaufbau Europa «
tätigen Anteil zu nehmen , und daß es sich auf der Konferenz vo »
Genua nur wirtschaftlichen Fragen widmen werde .

Feininger und Corinth
Von Adolf Lehne

Durch das selbstgenügsame Kuddelmuddel der deutschen Malerei

strahlt die Kunst L y o n e l F e i n i n g e r s mit der Klarheit eines

Kristalls — Kraft aus einer höheren , reinen Sphäre — ohne Ab -

ficht in aller Milde ein erbarmungsloses Licht . Wollen wir dieses

seltene Licht nicht nutzen ? Gewiß , Feininger ist heute fast Mode .

Er wird gesammelt und er wird angeschwärmt . Aber es hat etwas

Riederdrückendes , zu sehen , wie äußerlich diese „ Verehri - ng " bleibt .

Konsequenzen werden nicht gezogen . Der Deutsche ist nicht dafür .

Konsequenzen zu ziehen . . . und am wenigsten aus ein paar

Linien und Farben . Ist es nicht sogar philiströs , au » einem Kunst -

werk Folgerungen zu ziehen oder sich in künstlerischen Dingen zu

entscheiden ?
Aber das Werk Feiningers ist ein Ruf zur Entscheidung , und

wer angibt , dieses Werk zu schätzen , der stelle sich dem Ruf . Das

Bild „ schön " finden und beruhigt weiterziehen , ist Beweis einer

künstlerischen Ahnungslosigkeit . die auch das sublimste Aestheten -

geschwätz nicht verhüllen kann .

Feiningers Werk ruft die Pflicht des Geistes zur letzten und

strengsten Vollendung auf — und es will keine Betrachter , die sich

dieser Entscheidung entziehen . Hier ist mit einer selbstlosen , - er -

zichtenden , in unaufhörlichen Mühen geläuterten Strenge ge -

arbeitet worden , immer nur das Letzte an möglicher Vollendung

erstrebend , unbeirrbar , nie verlockt , abseits allem Betriebe , rein ,

opferooll und in Härte gegen alles Erreichte — eine Arbeit , die

großes , bleibendes Vorbild ist .

Feininger hat eine Arbeit geleistet , die in der deutschen Malerei

immer nur ganz wenige gewagt haben , überhaupt anzufassen . Es

ist ja die allgemeine Ansicht , daß der liebe Gott den Deutschen eine

besondere Kunst geschenkt habe . . . eine Kunst , die anders

fei als die der sonstigen Europäer . Das ist ungefähr so, wie wenn

der zweite Sieger in einem Wettlauf sagt : ich habe eine besondere

Kunst des Wettlaufes . In der kommt es nicht auf Schnelligkeit

an . sondern auf das tiefe , gefühlsmäßige Erleben im Lauf . Jener

hat zwar die größere Schnelligkeit — aber das ist eine reine Form -

fache . Er hat nicht die Tiefe meines Erleben » — und auf die

kommt es mir als Deutschen an !

In der deutschen Kunst kommt es nach der allgemeinen bequemen

Ansicht auf „ Tief e " an . Darin ist sie unerreicht ! l Heil ihr ! l Die

Kunst der anderen trägt zwar den Sieg der Vollendung — aber

das ist eine reine Formsache ! Sie ist nicht tief ! . . . Oh , diese

Flachheit der Tiefe ! Kunst ist vollendetesWerk ! — lln -

vollendetes , halb vollendetes Werk ist niemals Kunst — auch !

wenn es die Tiefe von Goethe » „ Faust " mal Tiefe aller deutschen I

Tanten hätte . Tiefe ist Tiefe und Kunst ist Kunst ! Seele ist eine

Privatangelegenheit des Malers . Und ein gute » Bild wird immer
mit Farbe , nicht mit „ Gefühlen " gemalt .

Feiningers Werk ist Kunst . Ein kühner , nie ruhender Menschen -
geist und - wille überwindet den Stoff und schafft eine Ordnung
aus Formen , die vollendete , letzte Reinheit und Klarheit ist . In
dieser Arbeit stecken Erkenntnisse , Siege des Geistes . Erfahrungen
h <s Handwerks , die wir die Pflicht haben , weiterzuführen .

Und was machen wir mit diesem seltenen Gut ?
Wir ziehen aus ihm weder Lehren noch Forderungen : wir finden

es hübfch anzuschauen und vergessen schon im nächsten Augenblick .
Denn in der deutschen Kunst gibt es keine Lehren und Konfe -
quenzen und Forderungen . Alle Wege führen nach Rom ; man
kann f o , man kann aber auch f o !

Gleichzeitig mit der Feininger - Ausstellung ( bei Waller st ein
und Goldfchmidt . Schöneberger Ufer 38a , Eintritt frei ) ist
bei Eurlitt sPotsdamer Straße 113 ) eine umfangreich « Aus -
stellung Lovis Corinth . Allgemeine Anschauung , daß dieses
jo gut Kunst fei wie jenes . Corinth malt f o, Feininger malt f o.
Es komme nicht auf den „ Stil " oder den „ Ismus " an . fonöern
auf die innewohnende künstlerische Kraft .

Natürlich kommt es nicht auf den „ Ismus " an . Aber es kommt
auch nicht allein auf die künstlerische „ Kraft " an . Sondern es
kommt an auf das , was Geist und Wille aus der Kraft machen .
Man verschiebt die Dinge , wenn man „ Talente " vergleicht . Das
Talent gehört zu den Rohstoffen , die zu bearbeiten sind . Zwei
Edelsteine können als Rohstoff durchaus gleichwertig fein , so ist
der , dessen Schliff bis zur höchsten Vollendung der Arbeit gedieh ,
wertvoller als der andere , ebenso „ talentvolle " , dessen Bearbei -
tung über ein gewisses Stadium nicht hinauskam .

Das Ziel ist in der Kunst stets und immer das gleiche : Voll -
endung ! Verschiedene Grade der Vollendung zu verschieben ge -

« �elen umzufrisieren , ist dumm . Corinth hat die näm -
wie Feininger : eine letzte , endgültige Ordnung zu

schaffen . Aber er lagt diese höchste Aufgab « aller Kunst liegen und
streut in alle , wie niemand leugnen wird , ein unverarbeitetes
Material aus . das einer künstlerischen Fassung schon würdig wäre .
Die Kunst beginnt erst dort , wo Corinth aufhört .

Das sind nicht persönliche Meinungen , sondern sachliche Ergeb -
niffc logischen Denkens . Das Talent Eorinths mag ebenso groß
sein wie das Talent Feiningcrs : es mag meinetwegen größer fein .
Aber dieses Talent wagt nicht , die schwierigste , geistigste , höchste
Aufgabe der Kunst wirklich in Arbeit zu nehmen !

Darum steht Feininger , der diese Arbeit angreift , noch über
Eorinth . Wie wenige Deutsche , hat er die Grundlagen und Vor -
aussctzungen seines Tuns durchdacht ( viele meinen zwar der
Künstler dürfe nicht denken ) . Er hat sich Rechenschaft über seine
Aufgabe gegeben . Er hat sie mit zäher Energie angefaßt , und

wenn nun so herrliche Beispiele diese » Sieges über alle Wider »
stände vor uns stehen , dann sollen wir wenigstens erkennen , daß
uns hier ein Maßstab gegeben ist , und daß wir uns nicht —>
auch in der deutschen Kunst nicht — begnügen sollten mit
Bildern , in denen eine mehr oder minder tiefe Seele die Löcher
zu verdecken hat . die in der Arbeit zur Bollendung klaffen .

Das ist es , was bei uns so gänzlich fehlt : die klare Entscheidung .
Feininger erkennen , heißt die halben , bequemen , gut -
mütigen , schiefen Lösungen ablehnen . Ihn zum Maß -
stab nehmen , bedeutet nicht , seine Nachahmer zu applau -
Vieren . Es bedeutet den Willen , das Echt «
rein zu halten ! Ich verstehe es nicht , daß die Krön -
prinzengalerie Feintnger erwirbt und zeigt und gleichzeitig und
neben ihm lustig die Pechstein , Nauen , Campendonk . Wie wollen
wir aus unfcrm tristen Kuddelmuddel je heraus , wenn nicht ein »
mal die Entscheidenden sich zur Entschiedenheit bekennen . Di «
deutsche Kunst ist nicht Marees und Thoma , Marc und Nauen ,
Feininger und Pechstein . Sondern Thoma , Nauen , Campendonk ,
Pechstein sind ein Zurückschrecken vor dem letzten Anspruch der
Kunst , ein Ausweichen vor der Unerbittlichkeit des Schaffens -
gefetzes — also nicht Kunst ! Woran es nichts ändert , daß etwa
Hans Thoma 88 Iohre alt und als Mensch sicher sehr sympathisch
ist . Der Popularität Thomas entgegenzuwirken , ist für
einen in künstlerischen Dingen gewissenhaften Menschen wichtiger
als — wie es jetzt Justi plant — fein „ Werk " abermals mit stärk -
stem Nachdruck auszustellen . Aber freilich . Thoma hat „ Seele "
und besitzt „ Tiefe " . . . Grund genug für deutsche Kunsthistoriker .
keinerlei Ans - ' lüche an seine Gestaltungskraft zu stellen . Dies «
geplante Ausstellung wird nichts weiter bewirken als eine aber -
malige Verwirrung aller Vorstellungen .

Wenn wir die Forderung ausstellen , daß wir aus den großen ,
ach so seltenen Leistungen unserer Kunst einen Maßstab bilden
sollen , so hat das nichts zu tun etwa mit hochmütiger Ablehnung
künstlerischer Anfänge Die zu fördern , wenn sie Ernst und Ver -
antwortlichkeirsgefühl beweisen , ist eine der wichtigsten Aufgaben
der Kritik . Im allgemeinen stellen sich die Salons als kauf -
männifche Unternehmungen mehr und mehr nur auf die bcreijs
Anerkannten ein . Die Galerie Möller , Potsdamer Str . l34c ,
zeigt öfter als die meisten cmdeien auch Künstler ohne „ großen
Namen " , wofür sie besonderen Dank verdient , auch wenn die Nieten
noch ziemlich häufig find . Diesmal bringt sie in Reinhold
Ewald - Hanau und Otto H e r b i g - Berlin , zwei Künstler ,
an deren Arbeit man zu glauben vermag . Bei AdolfVauer -
Saar , den der „ Sturm " . Potsdamer Straße l31a . zeigt , scheint
mir der Ausganaspunkt der Arbeit weniger sicher . Von Interesse
ist es . im „ Sturm " nach mehreren Iahren Arnöld Topp
wiederzusehen Er gehört zu denen , die den Mut gefunden haben .
vou expressionistischer Romantik zu einer weit weniger JtiU *



Das Stsuerkompromiß
D « Vereinbarung zwischen den bürgerlichen Parteion

und den Rechtssozialisten über die Gestaltung der Steuer -

vorlogen , die gestern der Reichskanzler Dr . Wirth bekannt

gab , hat folgenden Wortlaut :

1. Bei der Vermögenssteuer und der Vermögenszuwachssteuer
sind die von der Regierung vorgeschlagenen mittlerenTarife
vorzusehen : der Zuschlag zur Vermögenssteuer soll 200 Prozent be -

tragen . Dazu soll durch Gesetz eine Zwangsanleihe in Höhe des

Gegenwertes von einer Milliarde Goldmcrrk ausgelegt werden , die
in den ersten drei Jahren unverzinslich bleiben soll .
Dadurch sollen die Mittel für die Kredite flüssig gemacht werden ,
die durch das Reichs hcmshaltsgesetz des Rechnungsjahres 1922 be -

reitgostellt und nicht für die Verkehrsan st alten be -
scimmt sind .

2. Di « Rachkriegsgewinnfteuer soll fallengelassen werden ,
da ihr « ( Erhebung den Finanz ämtern ein « nicht im Verhältnis zum
Aufkommen stehende Arbeit verursachen und die Flüssigmachung
der irrigen Steuern erheblich verzögern würde .

3» Be ' der Umsatzsteuer soll ausnahmslos ein Satz vo n2 Prozent
aar Anwendung kommen : die vielfach bestrittene Frag «
ber Umsatzsteuer der Genossenschaften soll aus
der Diskussion ausscheiden : insoweit soll es bei der

Regierungsvorlage sein Bewenden behalten .
4. Die Kohlensteuer soll grundsätzlich 49 v. H. betragen mit der

Möglichkeit der Anpassung an die Wirtschaftslage .
5. Die Zuckerfteuer wird mit Rückficht auf die starke Vorbelastung

des Verbrauchs durch die Umsatz - und Kohlensteuer und auf die

Bedeutung des Zuckers für die Säuglingsernährung auf 59 M. für
den Doppelzentner festgesetzt .

9. Die Zölle auf Kaffee , Tee und Kakao sollen nach den Bor - �
schlügen des Reichswirtschaftsrats bemessen werden .

7. Bei der Biersteuer sollen bezüglich der Steuersätze die Be -

schlüsse erster Lesung aufrechterhalten werden . Die Regelung der

Gemvindebierbesteuerung soll dem Landessteueigesetz überlassen
bleiben .

8. Di « Einheit der gesamten Etenervorloigen soll durch ein
Mantelgesetz gewährleistet werden : in diesem sollen die Vorschriften
über die Zwangsanleihe Aufnahme finden .

Auf die Bedeutung dieser ,, Steuerverständigung " , wie
der „ Vorwärts " sich vorsichtig ausdrückt , wird noch zurück -
zukommen fein . Widersprechen müssen wir aber selwn jetzt
der vom „ Vorwärts " vertretenen Auffassung , daß dieses
Steuevkompromih sich feit der Entscheidung der Unabhängigen
Fraktion noch etwas günstiger gestaltet habe , so daß auch die
hauptsächlichsten Bedenken der Unabhängigen weggeräumt
sein dürften . Das Gegenteil dieser Darstellung ist richtig .
Die Rcchtssoziolisten haben ihre Forderung nach Wieder -
Herstellung der Tarife und des Zuschlags bei der Vermögens -
und der Vermögenszuwachssteuer aufgegeben . Dasselbe ist
der Fall bezüglich der Befreiung der Genossenschaften von der
Umsatzsteuer , die sie vorher als eine unerläßliche Voraus -
setzung zur Erhöhung der Umsatzsteuer überhaupt betrachtet
haben . Es ist aber auch durchaus richtig , wenn das » olks -
paxteilig « Organ , „ Die Zeit " , schreibt :

„ Falsch aber ist es , das Kompromiß allein nach seinem absoluten
Wert zu beurteilen und außer acht zu lassen , daß es nur im V e r -
hältnis zu den anderen Lösungen , die vorgeschlagen
oder gefordert worden waren , richtig bewertet » erden kann . Bis
in die letzte Stunde hatte trotz der Abneigung des Zentrums und
der Demokraten , den von den Unabhängigen unterstützten Forde -
rungm der Sozialdemokratie weiter nachzugeben , die Möglich -
keit c' . ner Entscheidung in dieser Richtung bestanden , und es kann
wohl keinem Zweifel unterliegen , daß eigem auf solcher Basis
aufgestellten Steuerprogramm mit seinem verheerenden Eingriff
in die Bermögensfubstanz und ihrer danach unvermeidlichen Aus -
lieferung an die Alliierten das Kompromiß weit vorzuziehen ist .
Das sollten namentlich auch die deutschnationalen Zei -
t u n g « n bedenken , die das Verderbliche der sozialdemokratischen
Forderungen mit Recht rmmer wieder betont hatten , jetzt aber ,
nachdem das Schlimmste abgewendet worden ist , nur Worte des
Tadels und der Berurte ' lung kür die zwar nicht befriedigend «, aber
doch bessere Lösung finden Es läßt sich sehr leicht sagen ,
die „ Regierung hätte , anstatt sich über Steuerkompromisse und
Zwangsanleihen den Kopf zu zerbrechen , für die Feind « eine

Denkschrift ausarbeiten sollen , in der sie unsere Zahlungsunfähig -
keit kurz aber deutlich nachwies " , nur wird dabei übersehen , daß
die Regierung diese Denkschrift — deren Folgen dann mannhaft
hätten getragen werden müssen — eben nicht ausgearbeitet , son -
dein den von den Sozialdemokraten vorgezeichneten Weg einge -
schlagen und dabei höchstwahrscheinlich nicht nur in diesen und

ihren alten Koalitionsfreunden , sondern auch in den Unabhängigen
Weggenossen gefunden haben würde . Und wohin die Reise dann

gegangen wäre , braucht man den eifrigen Kritikern wohl nicht
erst zu sagen . Freudenausbrüche über die gefundene Entscheidung
erwartet von ihnen niemand , aber sie könnten wenigstens so ge -
recht sein , das relario Gute anzuerkennen , das mit vieler

Mühe noch erreicht worden ist . Sie würden dann allerdings auch
zu dem Eingeständnis kommen müssen , daß die Fraktion der

Deutschen Volkspartei , der sie jetzt ziemlich ungnädige
Zensuren erteilen , sich doch recht bemerkenswerte Verdienste um die

Verhinderung eines für Deutschland verhängnisvollen neuen
! Sieges der sozialdemokratischen Erfüllungs - und Steuerpolitik er¬

worben hat . "

Und die „ Nationalliberale Korrespondenz "
schverbt :

„ Schwere Opfer mußten also gebracht und schwere Lasten müssen
allen Berufsständen auferlegt werden . Die Zustimmung zu den

Beschlüssen ist der Reichstagsfraltion der Deutschen Bollspartei
wirklich nicht leicht geworden , aber sie war geleitet ausschließlich
von dem Gedanken , daß vor dem Wohl des Ganzen das Parteiinter -
esse zurücktreten müsse . Sie konnte schließlich mit um so ruhigerem
Gewissen zustimmen , als es ihr in zähem heißen Ringen gelun -
gen ist , «ine Reihe von Milderungen , Erleichterungen und Ciche -
rungen durchzusetzen , die manche Härten und vor allen Dingen die
Gefahr beseitigen , daß die alte Politik der leichtfertigen Geld -
Verschwendung fortgosetzt wird . Es sei besonders daran erinnert ,
daß die der Landwirtschaft drohende Gesahr der Steoerveranla -
gung nach dem gemeinen Wert adgewendet werden konnte Auch
die re st lose Einziehung des Reichsnotopfers ist
vermieden worden . Die Zwangsanleihe ist gewiß nicht leicht
zu ertragen Aber Opfer mußten gebracht werden , wenn man ein
Zustandekommen der Reform überhaupt wollt « .

Bon wesentlicher Bedeutung ist es . daß die Hauptbedin »
gung der Zustimmung der Deutschen Vollspartei zum Steuer -
tompromiß in der Zusage liegt , auch in personeller Hinsicht für
eine Leitung der in Frag « kommenden Ressort » und Reichsbe »
trieb « so zu sorgen , daß Sparsamkeit , Ordnung und Zuverlässig -
keit gewährleistet werden Bon der Erfüllung dieser Bedingung
wird die Deutsche Volkspartei rhr « künftig « Haltung abhängig
machen Es handelt sich ja jetzt nur um den Rahmen der
Steuergesetzgebung : die Ausfüllung des Rahmen » wird
noch einige Wochen in Anspruch nehmen und inzwischen wird man
sehen , wie sich die Dinge weiter entwickeln "

Auch aus dieser Auslassung geht deutlich hervor , daß durch
die Konzessionen an die Deutsche Volkspartei die bessere
Lösung der Sdouerfvag ' - , die auf eine Unterstützung der
Unabhängigen Fraktion hätte rechnen können , vermieden
worden ist . Das ist « in um so schlimmeres Begännen , als es
mit bisher im einzelnen noch unbekannten Konzessionen
erkauft wurde , die spätestens bei der Beratung der Steuer -
vorlagen selber eingelöst werden müssen .

Amerika und die Konferenz von Genua
London , 29 . Januar .

Reuter meldet aus Washington : Bon zuständiger Evite wird
mitgeteilt , daß die Regierung der Bereinigten Staaten nicht bereit
ist , au der Konferenz von Genna , die zu dem vorgesehenen Zeit -
punkte stattfinden werde , teilzunehmen . Die amerikanisch « Re -
gierung würde indessen dem Plan einer Wirtschaft » -
konferenz . diespäter . d . h. wenn Europa Zeit gehabt Hab « .
wieder zu stabilen Zuständen zu gelangen , abzuhalten wäre .
günstig gegenüberstehen . �

Part » , 37 . Jaanar .
„ New Park Herald " berichtet aus Washington , daß Staats -

sekretär Mellon einer der Hauptgegner g e g e n die ToUnahme
Amerikas an der Konferenz in Genua fei . Mellon stehe auf dem
StandMnkt . es sei nicht Sache der Bereinigten Staaten , sondern
der unmittelbar interessierte «. Länder , ihre Angelegenheiten in
Ordming zu bringen . Präswont H a r d i n g , der die Einladung

essanten " , aber gehaltvolleren , künstlerisch besser fundierten Sach -
lichkeit der Form überzugehen . Eindrücke der letzten Phase ftan -
zösischer Malerei sind noch sehr stark zu spüren , doch bin ich weit
entfernt , darin ein Verbrechen zu sehen . Em Bild wie die . Land -
schaft am Kurfürstendamm " ist mehr als geschickt « Anlehnung . Der
Künstler aber , der ganz fr «, ganz er selbst und ganz au « eigener
Kraft neben die neuen Franzosen und Russen tritt fdi « immer noch
m Berlin nicht gezeigt weiden dürfen ) , ist Fritz Stucken -

r g , für dessen Arbeit sich bisher noch kein Salon interessiert .
vtuckenberg ist der stärkste , selbständigste Weiterjührer der Arbeit
Lyonel Feiningers .

„ Haben Sie nichts ,n verzollen ? " ( Kleines Theater . )
Man bewundert die bescheidene Naivität des Publikums , das bei
solchen , aus lauter Verlegenheit hervorgeholten Vorkricos -
schwanken — das Stückchen von Hennequin und Veber wurde vor
mehr als 10 Jahren im Residenz - Theater mit Alexander gegeben
— einige Lustigkeit aufbringt . Das Ganze ist nichts als eine
unlogische Zote und hat nur dann Sinn , wenn es entweder echt
französisch, etwa a la Daumier . mit gestellten Witzbildern und
mit pikantem Charme , oder wenn es elegant und frech mit besten
männlichen und weiblichen Kräften gespielt wird . Die albern
bös - berlinische Aufführung war ein « langwellig « Enttäuschung .
Kinzig Gisela Echneider - Rissen als Mutter der auf der
Hochzeitsreise „unschuldig " gebliebenen jungen Frau , die sich
ihrer Rolle mit Mut und Kunst hingab , und Hans Albers
als halb grotesker , mit angebracht Lbettriebener Komik gespieltei
Kamelhändler retteten manche Situation Wilhelm Bendow
alz einfältiger Kavalier und Bräutigam machte im ersten Mt
einen guten Ansatz sank aber im Laufe des Abends auf das Ge -
samtnweau herab . Dieses hielt flach und schwach Julius
F a l k e n st e i n nebst Partnerin . Hans Junker mann als

Gerichtspräsident und Olga Limburg als Zszö . A. V

. Alfred Döbli « . Orkane brausen . Lawinen donnern aus stürzen¬
den Felsblöcken treten Fresken von unerhörter �aftik — Alfrod

Döblm liest aus feinen Werken . Bor der stampfenden Wucht tnefes

Dichters verschwindet alle Literatur . Wir paar Menschen , die in

der B e r l i n e r S e z e s s i o n vor dem Rednertlsch faßcn , fühlten
es alle : da steht nicht einer über den Dingen , di�r am Schrelbtlim

erdacht hat : da steht ein Mann vor seinem Werk selbst halb -

erdrückt davon und wie erschrocken . Er schrie , er beugte sich vor er

schlug mit der Faust auf den Tis » , und wir duckten uns mrd hielten
den Atem an . Und dazu ist er keiner , der in ewrgem Pathos sich

selbst überschlägt . Der philosophische Dichter des „ W a n y - L u n

und der Epiker des „ W a l l « n st e i n " ( über den hier schon ge -

iprochen wurde ) sieht mit anklagendem Hohn oder zärtlichem
» Pott auf die Kchrieite aller Dinge . Das Zeigte das Märchen von

dem kleinen Mädchen „ Schnickedei " , das der Dichter selbst mit

Aecht eine schöne Novelle nannte . K.

Europas Lustnetz 1922 . Im neuen Jahr wird das europäische

?uftnetz | 0 ausgebaut werden , daß fast alle Hauptstädte unsere »

Erdteils untereinander verbunden fein werden . Wie der englische
Flugsachverständige Major W. T. Blake mitteilt , wird der Lust -
dienst zwischen London und Irland ausgebaut , der tägliche Ver -
kehr zwischen London und Paris bis nach der Schweiz ausgedehnt
und auch ein ständiger Dienst zwischen London und Brüssel «in -
gerichtet . Frankreich wird seinen ständigen Luftverkehr nach Lon -
von . Brüssel , Amsterdam , der Tjchecho - Slowalei . ZllZarichau und
Marokko durch eine neue Route erweitern , die von Prag über
Budapest ugv Bukarest nach Konstantinopel führt . Eine zweiteStrecke nach Konstantinopel soll über Marseille und Genua gelegtwerden . Dänemark hat sich mit Deutschland in Verbindung ge -
setzt , um hier Maschinen zu kaufen , mit denen verschiedene Luft -
wege über ganz Skandinavien beslogen werden sollen . Portugal
eröffnet einen Luftverkehr von Lissabon nach Paris über Balla -
dolid und Bordeaux . Ein anderer vortugrsiscber Luftdienst ist
vorgesehen von Lissabon nach Oporto , von Lissabon nach Madrid
und von Lissabon nach Faro . Der neue portugiesische Luftweg
nach Paris wird auch « inen direkten Verkehr Zöllschen London und
Lissabon möglich machen .

Cafä und Kunstausstellung . Gegenüber dem CafS du Dome ,
das vor dem Weltkrieg das Stammlokal der jüngeren deutschen
Maler , die ihre Kunst an Cözaane , Matisse und Picasso fckmlten .
gewesen war , gab es schon damals ein kleines Cafö Biavd „ La
Rotonde " , das 1914 dem „ Dome " seine Künstlerkundschaft zu ent -
ziehen begann und Näch dem Abzug der Deutschen immer mehr
einheimisch « und ausländische Künstler als Stammoäste hatte .
Die Räume wurden zu klein für so viel Zuspruch . '

Benachbarte
CafSs machten d : r „ Rotonde " Konkurrenz , wurden Künstlerkneipen
und schmückten ihre Wände mit zeitgemäßen und billig zu kaufen -
den Bildern . Dies veranlaßt « den B«sttz ? r der . . Rotonde ' zu einem
großen Coup . Das Lokal schloß für einige Zeit und wurde zu
Weihnachten 1921 , um Nebenräume und eine obere Etage ver -
größert , mit viel Feierlichkeit . Champagner und Laune neu er -
öffnet . An allen Wänden hängen nun Bilder von Braque ,
Picasso , Derain , Marie Laurencin , Lbger , Modigliani .

Zu Kaisers Geburtstag . Wir lesen in der „ Weltbühne " : Der
als Erzreaktionär bekannte Professor der Jurisprudenz an der
Universität Berlin , Ulrich Stutz , rief kürftich in einem Kolleg
pathetisch aus : „ Wo ist die deutsche Treue hin , meine Herren ? "
Aus dem Hintergrund ertönte baiblaut , aber deutlich hörbar die
Antwort : „ Nach Holland ! " Worauf der Herr Professor still -
schweigend in feine Aufzeichnungen sah und sich von der Politik
wegwandte .

Tages - Notizen
Snintlig . SZ4 Uhr, find, « wignischaftlich « gghrung »»

»«ich Dtrektoiialbramt » i « gailn - striedrlch - MuIeum lNeinbrandt un»
Zranz Hal » ) «n» im Alte » Museum sA utile Nletnkuuft t »
Bronze ) Natt . Zulußkurte » ft M. ) vor Begt »» »er Führungen am Eingang .

Ein Chanson , Wettbemeb . lind , besterb « « , , die länstlerische Leiterin
her „SZildrn Bühne - , lchretht «inen Wettbewerb für ba » beste b-iitsche Ehansa »
am. Di« Einsendungen müssen, mit der Schreibmaschine in I, Ib Ezemolarc »
hergestellt hi » zum t . Mär , IM bei »er Direltioa der »Wilden Bühne " . Nant -
strafec 12, eiuäelauf «, sei «, t . Prei , 4000 K. t Brei » 2000 St . ». Brei » 1000 St .

zur Konferenz nicht annehmen werde , sei ein scharfer Gegner de «

europäische « Znfiationswirtschast ; die europäischen Nationen

müßten ferner anerlennen , daß die wirtschaftliche Mcdererhebuüg

des Kontinents in direkter Beziehung zur wirtschastiichen Wieder¬

erhebung Deutschlands steh « und eine gerechte , rasch « und ver «

nünstige Regelung der Reparatiousfrag « in sich schließe . Der

Senat müsse übrigens den Bertvag , den die A&riistnnsskonferenz
festgelegt habe , vatiftsieren . bevor die Teilnahm « cm einer

europäischen Konferenz in Frage komm « .

Ein Rebaktsur des „ New York Herald " hat unter 49 Eematovsn

«in « Umfrage veranstaltet über die Beteftigung an der Konferenz

von Genua . Fünf Senatoren waren gegen die Beteftigung . acht

waren ihr günstig und siebeniundzwanzig wollen den Beschluß der

Regievung in dieser Frage annehmen .

Krankreich und Amerika

Paris , 29. Ja murr .

Der diplomatisch « Mitarbeiter des „ Paris Midi " , Philipp «
M i l l e t , schreibt , e » sei nur zu klar , daß die öffentlich «
Meinung Amerikas in diesem Augenblick Frankreich
wenig günstig gestimmt sei . Die Situation sei in Wahrheis

sogar schlimmer als sie scheine . Wenn die Kundgebungeif
der Mißbilligung nicht » zahlreicher seien , so deshalb , weil die

amerikanische Regierung mit aller Kraft die Presse und deif

Kongreß zurückhalle .
Abgeordneter Evouard H e r r i o t sagt in der „ Information " :

Roch niemals seit dem Waffenstillstand war die Konfussiop
in den auswärtigen Angelegenheiten so groß . Wiz
müssen erkennen , daß man unser m Lande Argwohn entgegen -

bringt , der unfern Interessen ernsten Schaden zufügt , bcfonderlf
aber unfern Handelsinteressen . Handelsminister Hoover läßt unq

von Washington aus wissen , daß das System der Reparaz
tionen umgestaltet werden müsse . Die amerikanisch « R« ,

Serung scheint uns des Militarismus zu verdächtigen , sie ver ,

ngt unsere Entwaffnung . Man versichert auch , daß Präjü

dent Halbing , bevor er sich in Genua vertreten lassen will , dih

Umgestaltung unseres Budgets verlangt , was dazu fuhren wurd « �

uns unter Vormundschaft zu stellen .

Keine AuffchieSung der Konferenz
London , 29. Jaimar .

Reuter erfährt von zuständiger Seit « , daß das Gerücht , wo «

nach möglicherweise der Zeitpunkt der Einberufung der Konferenz
ron Genua aufgeschoben werden würde , vollkommen un ,

b e g r ü n d « t sei. Es sei sicher, daß Lloyd George an der Kon ,

ferenz teilnehmen w« de .

Kleine Nachrichten
Zum Lande » ! de « Kreise » Merseburg wurde der Rechtssozia lisi

G u s k e ernannt .

Bilgrain freigesprochen . Das Kriegsgericht in Nancy haf
den ehemaligen Unterstaatssekretär Bilgrain frelge ,
sprachen , der angeklagt war , sich selbst verstümmelt zu Habels
um sich dem Militärdienst zu entziehen .

Der italienisch « sozialistische Abgeordnet « Lazzari hat an da »

Direktorium der lozialistischen Parlamentsfraltion ein Schreibeq

gerichtet , in dem er seinen Austritt aus dieser Körperschaft er ,

Reu « Enthüllungen au « den russischen Archive « . Professoh
Sl . Bokrowski , der von der Sowjet - Regierung mit der Durch «
sicht der zaristischen Geheimarchive beauftragt ist und von dem auch
bekanntlich Auffeben erregend « Dokumente zur Vorgeschichte de »

Krieges veröffentlicht wurden , kündigt in der „ Prawda " d! « L- r >

öffentlichung weiterer Dokumente an . welche die Berantwor ,

tung Poincar6s für de « Ausbruch des Wrltkiege » be »

weises sollen .

Erste Hilfe bei Ltnfälten
Wie es scheint , wird nunmehr das Rettungs - und Kranke »

transportwefen der Stadtgomeinde Berlin ein « fest « Gestalt am

nehmen . Es ist anzunehmen , daß diejenigen Stellen , die die g«,
planten BerbilligungsplSne zu bearbeiten hatten , anderer Meü

nung wie die Urheber dieser Pläne waren und daher diesen Pläneq
ihre Zustimmung versagten .

Der Krankentransport auf der Straße , der bisher aroße Mängel
aufweift , muß bei den Reorganisationsplänen ganz besonder « Be ,

rüctsichtigung finden . Das Rettuimsamt beabsichtigt , den Tran » ,

port von der Straße in folgender Weife vornehmen zu lassen . Zw

nächst soll jede Rettungsstelle eine fahrbare Krankentrage erhal »
ten . Wird die Bahr « zu einem Unfall oder Erkrankungsfall , dez

sich auf der Straße ereignet , verlangt , so darf sie nur in Beg le i ,

tung eines Polizeibeamten abgegeben werden , es fef
denn m ganz besonderen Fällen , wo sie auch ohne polizeiliche Be ,

gleitung in Anspruch genommen werden kann . Der diensttuend «

Heilgehilfe soll in vorkommenden Fällen mitwirken . Diese Ar !

des Transportes hat groß « Nachteil « . Der Bezirk der «inzelney

Rettungsstellen ist sehr ausgedehnt , so daß unter Umständen dez

Gang der Heilg « hil, « n von der Rettungsstelle bis zum Schauplak
des Unglücks uno der Transport von dort per Tragbahr « wiedej

bis zur Reilungsstelle bis zu 2 Stunden und mehr dauern kann

) >- r die Zeit der Abwesenheit des Heilgehilfen ist dann der Arzt

allein auf der Rettungsstelle anwesend . Er ist picht in dei

Lage , falle er zu einem anderen lebensbedrohcnden Fall nach

außerhalb gerufen wird , diesem Ruf « zu folgen , da er di «

Rettungsstelle nicht ohne Personal lassen kann . Ebenso kann dei

Arzt gerade nach außerhalb gerufen sein , wenn der Heilgehilfe mit

der Tragbahre gewünscht wird . Dann ist wieder der Hetlgehilk «
nickt in der Lage , dem Rufe zu folgen , weil er seinerseits dt «

Rettungsstelle in Abwesenheit des Arztes nicht verlassen darf .
Aus alledem geht deutlich hervor , daß zum Abtransport von

auf der Straße Verunglückten nicht die Rettungsstelle in Anspruch

genommen werden darf . Mit Ausnahm « solcher Fälle vielleicht
die in unmittelbarer Nähe der Rettungsstelle pasieren .

Im allgemeinen muß zum Abtransport eine andere Stell « zu,

ständig fein . Hierfür sind mehrere Möglichkeiten gegeben . 1. So ,

foncae Benachrichtigung der Feuerwehr , di « hier , zu Automobils
handfestes und geübtes ' Personal zur Verfügung hat . 2. Tenach -

rwigung des Krankentransportes des Rettungsamtes . das zu

solchen Zwecken rn ihren Depots stets wenigstens einen Wageq
mit dem dazu gehörigen Personal reserviert halten müßt « . 8. Aus -
bau und Vermehrung oer neuerdings von einer Prioat - Geselllchaff
vereinzelt ausgestellten Straßenautomaten , welche eine Tragbahrz
und Verbandzeug enthalten .

Allerdinas hauen diesen Automaten , welche bisher nur feh ,
spärlich aufgestellt sind , noch groß « Mängel an . a ) Di « Trag¬
bahren dieser Automaten haben bisher kein « Räder , können als «
nicht gefahren werden . Das Publikum wird sich also kaum bereif
finden lassen , sich ihrer zu bedienen , da dxr Transport des Kran »
ken auf der «u tragenden Bahre viel Kraft erfordert , d ) Di «
Automaten müßten nachts durch ein weitleuchtendes Transparent
kenntlich sein , was bisher nicht der Fall ist . Auf eins möchte ich
noch aufmerksam machen .

Das Publikum müßte dazu veranlaßt werden , die Transport ,
stellen nicht unnütz in Anspruch zu nehmen . Sehr beliebt ist
beim Publikum lebt Epileptiker oder Hysteriker in ibrem Anfall «
per Krankenautomobil sofort fortschaffen zu lassen . In den weit ,
aus meisten Fallen find solch «. Anfälle nur kurz dauernd und är - t ,
ltcke Hilf « dabei nicht tti ' ti - jedenfalls nicht für den einzelne »

Es genügt bei Krampfunfällen , den Kranken in den nächsten
Haus�ur oder Laden zu bringen und dort so zu legen , daß er sich

mI <1 & 1° Artige Herbeiholung von Kran ,
tenautomobilen erwachsen dem Kranken , dem Besteller des Auio »
oder der Krankenkasse oder auch der Stadt ganz überflüssig «



Die Erfahrung hat es gelehrt , dahin vielen Fällen ein Kranken -
Buto oder ein Arzt bei den vom Krampf Befallenen an Ort und
Stelle vergebens erschienen .

Aus den Bezirken
Zn der am Mittwoch tagenden Bezirksverordnetenversammlung

Verlin - Mitt ' e wurden die Deputationen für Bau - und Woh -
nungswesen , Jugend - und Allgemeine Wohlfahrt , Finanz - und
Cteuerwesen sowie Gesundheitswesen , neugebildet . Ein Antrag
der „bürgerlichen Rechten " , die Schulzahnkliniken auszubauen , fand
« instimmige Annahme , lieber einen Antrag der sozialistischen Ar -
beitsgemeinschaft , der ersucht , beim Magistrat vorstellig zu wer -
den , die geplante Gas - , Wasser - , Elektrizitäts - und Straßenbahn -
Preiserhöhung abzulehnen , wurde auf Antrag der bürgerlichen
Parteien wegen angeblicher Nichtzuständigkeit zur Tagesordnung
ubergegangen .

In der Tharlottenburger Kunflgewerbeschule , Wilmersdorfer
Strohe 166 , fand am Sonnabend , den 26. d. Mts . ein Kostümfest
der Schüler statt , an dem , wie uns berichtet wird , gegen 866 Per -
fönen teilnahmen . Das Fest dauerte von 8 Uhr abends bis
16 Uhr des nächsten Vormittags . Es ging hi rbei hoch her . Zwei
Etagen der Schule waren zu diesem Zweck phantastisch aus -
geschmückt . Wein und Sekt floh in Strömen . An der Feier
nahmen u. a. auch der Dezernent des Bezirksamts 7 Dr . Stolze
und der stellvertretende Direktor Prof . Schneckenberg teil .
An der Verrichtung der Säl - und Korridore wurde von den
Schülern 5 Wochen gearbeitet . Am Dienstag war noch eine
Nachfeier . Im - ganzen werden 6 bis 7 Wochen der Unterrichtszeit
durch Vorbereitungen , Feier , Nachfeier , Aufräumungsarbeiten in
Wegfall kommen . Das Haus war bei der Feier taghell erleuchtet .

Wir st llen an den Magistrat Berlin die Frage , wie es mög -
lich ist . dah in diesen Zeiten , in denen Taufende kaum in der

Lage sind , ihr Leben mühsam zu fristen , von städtischer Seite die
Hand geboten wird , derartige Feste, die in öffentlichen Räumen

bekanntlich verboten sind , «u veranstalten , wobei erschwerend ins
Gewicht fällt , dah hierzu Räume und Beleuchtung vom Bezirks -
amt 7 kostenlos abgegeben werden .

Wir wären dem Magistrat schr danckbar . wenn er sich mit dieser
Frage und der Schul « überhaupt beschäftigen wollte , da , wie wir

erfahren , die von Tagesschülern recht >chwach besucht « Kunst -
gewerbeschule auherordentlich hohe Kost n verursacht , die in keinem

Verhältnis zu den Leistungen der Schule stehen.

Gefährdet « Mllchoersoraung für SSnolinge . Die Berliner
Kubstallbesiher sind verpflichtet , einen bestimmten Teil ibrer
Milch an solche Kunden abzugeben , die für Säuglinge Milchkarten
besitzen . Diese Milch ist im Preise etwas niedriger als die im

freien Verkehr bezogene . Die Absicht des Magistrats für diese
Matzregel war . die Milchversorgung der in erster Linie Bedllrfti -

gen sicherzustellen . Die Kuhstallbesitzer , die am liebsten völlige
Beseitigung aller Zwangsmahnahmen wollen , um ungehindert
wuchern zu können , versuchen die Magistratsvorschrift auf jede
Art und Weise zu sabotieren . Erleichtert wird ihnen ihr schäd -
liches Treiben durch die geradezu unglaublich leichtfertige Art .
wie man die Kuhstallbesitzer gewähren läht . Die Verordnung des
Magistrats hat natürlich nur dann einen Sinn , wenn für die
Kartenkunden die Milchbelieferung sichergestellt wird , das ist
heute aber nicht der Fall . Gewöhnlich drücken sich di « Molkerer -
besitzer überhaupt um die Annahme der Kartenkunden .
und dann machen sie diesen den Milchbe - ug so umständlich wie nur
irgend möglich . So oerlangen Jle z. B. von den Kartenkunden .
dah diese ihre Milch nur früh holen , und sich dann mit an die
Kette anstellen und oitmals bis zu einer Stund « und länger
warten . Dieses Warten ist dann oftmals noch vergeblich , weil
dann plötzlich mitgeteilt wird , dah der Vorrat alle ist . Der
Magistrat muh gegen diese Machinationen einschreiten , und dafür
Sorge tragen , dah di « Mollereibesitzer Milchkaxteninhaber an¬
nehmen müssen , dies « vor allen anderen beliefern und auch abends
Milch an diese Kunden abgeben .

Kleine Notizen . Die Bezirksversammlung Berlin - Wilmersdorf
wäblte den bisherigen Berliner Magistratsrat Dr . E i m m zum
Stadtrat und Syndikus . — Dem Verwaltungsbezirk Neukölln
ist durch letztwillige Verfügung des vor kurzem in Neukölln ver -
ftorbenen Fabrikbesitzers Heinrich Zoellner ein Vermächtnis
von 100000 M. zugefallen . Das Neuköllner Bezirksamt hat
Vorbehaltlich der Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung
beschlossen , die Schenkung anzunehmen . — Auf dem städtischen
Friedhof in Friedrichsfelde ist die 2l >jäbrige Ruhefrist
aller derjenigen Wahlarabstellen abgelaufen , auf denen die Be -
erdigung vor dem 1. Januar 1S02 erfolgt ist . Die Gebühr für
die Verlängerimg der Ruhefrist auf weitere 25 Jahre beträgt
1066 M. und ist bis spätestens Ende Februar 1022 an die Bezirks -
lasse in Lichtenberg . Zimmer 16 sPostscheckkonto Nr . 23 063 ) ,
tu zahlen . Von den Stellen , deren Weitererwerb nicht gewünscht
wird , können etwa vorhandene Eedächtniszeichen den Empfangs -
berechtigten vom Friedhofsinsvektor bis Ende Februar 1322 aus »

fehändigt
werden . Bis zu diesem Zeitpunkte nicht zurückgeforderte

> e n k st e i n e werden von der Verwaltung entfernt und von
dieser nach eigenem Ermessen verwendet .

Voraussichtliche » Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -
abend . Trocken , und überwiegend heiter bei strengem Frost und
frischen östlichen bis südöstlichen Winden .

VetrtebSrätetagung des christlichen Metallarbeiterverbandes

Am 18. Dezember v. I . fand in Duisburg der 1. Betriebsräte -

tag des christlichen Mstallarbeiter - Berbandes statt . Wie das

Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften Deutschlands jetzt
mitteilt , zählt der chrift - lche Metallarbeiter - Verbam ) 50( X) Be¬

triebsvertreter in seinen Reihen , die sich auf 2163 Betriebe ver -
teilen . Der Bericht , den das Blatt bringt , ist sehr wider -
s p r u ch s o o l l und läht nur zu deutlich die Unklarheit in den

Köpfen der christlichen Metallarbeiter erkennen . Einerseits fühlt
man deutlich den Druck des Unternehmertums , der auf di « Besei -
tigung der sozialen Errungenschaften hinzielt und dem nur durch
eine starke gewerkschaftliche Organisation entgegengewirkt werden

kann , während man andererseits in „christlicher Gestmrung" macht
und grundsätzlich mit sozialistischen Organisationen iedes ge -
meinsame Vo gehen zu hintertreiben sucht . . . Zudem glauben
dies « christlich . ' n Konsusionsräte sich „ gegen die Anmaßun¬

gen des sozialdemokratischen Betriebsräte -
kongresses der Metallindustrie " wenden zu müssen.
Die christlichen Gewerkschafton kommen daher in di « unmögliche
Lage , . chas Betriebsrätewesen vor dem Ansturm
von rechts und — links " verteidigen zu müssen !

Angesichts dieser Schlußfolgerungen verblassen die einzelnen ver -
nünft - gen Ausführungen in Detaüfragen , die aber nicht auf das
Konto der Intelligenz und Einsicht der christlichen Gewerkschaftler
zu setzen sind , sondern zustande kommen auf Grund der reaktiv -
närsn Anwandlungen der Unternehmer , die auch den christlich -
demutsvollen Arbeitern das Denken tsilwoise beibring n.

Diese sogenannt « Betriebsräte tagung der Christen hat ja zum
Glück keine weitere Bedeutung . Sie zeigt nur kraß die inners
Wilderspruchslosigkoit und Unmöglichkeit der christlichen Gewerk¬
schaften , die wie eine Fossilie in unsere moderne Zeit hineinragt
und zum Vergehen bestimmt ist . da ihre eigentlichen Eristenz -
bedingungen nicht mehr vorbanden sind . Diesen Beweis hat
auch diese Tagung wieder erbracht . Eines Tages wird diese Er -
kenntnis Gemeingut des letzten christlichen Arbeiters sein und
dann wird die Stunde der chvistlichen Gewerkschaften geschlagen
haben .

Angestelltentarif in der chemischen Industrie
In einer äußerst stark besuchten Versammlung der Angestellten

der chemischen Industrie Groh - Verlins , di « vom Ortskartell des
AfA - Bundcs zum Mittwoch , den 25 . d. M. in den Haverlandfchen
Festsälen einberufen war , referiert « I u n g b l u t über die Tarif -
Verhandlungen mit dem Arbeitgeber verband der chc - m. Industrie ,
Sektion In . An sachlicher Weise schilderte Iungblut den Lauf
der Verhandlungen , die durch eine ungewöhnlich große Zahl von
Ve - rhand lung s wi Ine hme rn an sich schon sehr erschwert waren . Für
Januar lehnte der A rbeitgebe r verwand jede Erhöhung ab , erklärte
sich nur bereit , den i - m Dezember freiwillig gezahlten Söprozentigen
Teuerungszuschlag auf die Oktobergehälter jetzt auch für J- . rnuar
tariflich festzulegen . Ferner verlangte der Ärbeitgeberverband ,
bevor in weiter « Verhandlungen eingetreten werden könne , dah die
Angcstellteirovgauisaitionen die angeblich zu hoch geschraubten For -
derungen zurückziehen sollten . An dem uugenuge irden Angebot
und dem Verlangen auf Zurückziehung der Forderungen muhten
die Verhandlungen Icheitern .

An einer recht regen Aussprache wurde von allen Diskuisions -
rednern die Aufrechterhaltung der Forderungen
verlangt , die um so berechtigter wären , als ja die am Januar -
ende . zur Auszahlung gelangenden Gehälter den Bedarf der An -
gestellten im Februar decken sollen , der allein schon durch di « in
Aussicht genommen « Brotpreiserhöhung erneut ein « erheblich «
Teuerung bringen wird .

Von allen Rednern , di « als Angestellte in den Betrieben tätig
sind und die Lage ihrer Betriebe beurteilen können , wurde
wiederholt daraus hingewiesen , dah gerade die chemische Industrie
mit ihren Riesenaewdnnen in der Lage wäre , den berechtigten
Forderungen der Angestellten zur notwendigen Erhaltung ihrer
Existenz nachzukommen
� Trotz der sachlichen Debatte kam unverkennbar eine gewisse
Erregungder Angestellten zum Ausdruck , die immer mehr den
Ernst ihrer Lage erkennen und diesmal geschlossener als je gewillt
sind , für ihre Forderungen einzustehen . Eine Anrufung des Schlich -
tungsausschusses wutzde zunächst restlos zugestimmt , was nicht aus -
schlieht , dah alle Mittel versucht werden sollen , erneut event . im
kleinen Kreise einer Kommission zu direkten Verhandlungen mit
dem Arbeiigoberverband zu kommen .

„ Die Internationale Gewerkschaftsbewegung " . Das ist der
Titel des Organs des internationalen Gewerkschaftsbundez iu
Amsterdam , das alle zwei Monate in deutscher , englischer und
französischer Sprache erscheint . Das Abonnement beträgt jährlich
6 holländische Eulden . Die Nummer 6 haben wir kürzlich er -
halten , die verschiedene interessante Beiträge enthält . Auher den
offiziellen Mitteilungen und Berichten über di « Vorstands -
sitzungen etc . , enthält die Nummer verschiedene Aufrufe zugunsten
der Hungernden in Rußland . Wir finden weiter das A b k o m -
men zwischen der Kommission zur Bekämpfung der Hungersnot

beim Allrussischen Zentral - Exekutiv - Komitee und dem Intern .
G- w- rkschaftsbund , da » 12 Paragraphen aufweist . — lleber den

großen Kampf der englischen Bergarbeiter , der letztes Jahr ge -

führt wurde , orientiert ein ausführlicher Bericht von Frank

H o d g e s , dem Sekretär des englischen Bergarbeiter - Perbanbes .
— Utisn Genosse Aufhäuser ist mit einem Beitrag über di «

Betriebsräte in Deutschland vertreten , der besonders
im Ausland starkes Interesse finden dürfte . Es würde sich

empfehlen , daß alle Verbände wenigstsiis die Zeitschrift

abonnieren , da der Anschaffun - gspreis für den Einzelnen sich wohl

zu teuer stellt . Durch Ausleihen kann dann die Lektüre den Mit -

gliedern zugänglich gemacht werden .

Arbeitersport
Märkische Epiel - vereinizang ( Arbeitei - . Turuer . vaad ) . Ftchdallserien�piels ins

Sonntag : Fichte - Uesundbr . — Lu. enwalde l ( NeiniLendorf . �hunerftratze ) . «ej »
manU — Wilmer�oorf (Weltzensee . Rennbahn ) . Friedrich - Hagen «Pirna
lFriedrichzhaaen , Eemeindeplatz ) . Luftig - Zidel — Oberspree ( Rafcow, Äopcni - ct
Strc &e) . Rustig - L- rw. - Z. B. C. �! -uk->2n, «aiier . gr >Ärich . - rr - >tze ) . Wer-
lui 0S — Adler lZ ( Erüimu , Zm ftflnoO . Teutonia 10 — T�V. Pantoi » fliea »
lölln Tcmpelboler geld ) . Pankow 08 — Stralau ( Pankow , Pichelow - rd - r
Straiiel . Piktoria — Minerva ( T- mpelh - f , Am Kanal ) . Brandenburg gegen
SCeifeenlee ( Licht - nb- rg , hauftüratz - ) . Adler 0» — Lichtenberg II ( Pankow . An-
dreas - bofer - Plali ) . Zt- ulölln — lttordi -ka (Steukölln , Srenzallee ) . B-rns >- . - gegen
?sri ' ch-, >rei (R- inic ' end- rk . Rathaus ) . Lu- ienwald - II — Steglitz ( AU,. enw- wi ,
Lerkenbrucker Ttr . tze ) . Teutonia 0g — Adlershot ( Berlin R. . Shri . iianm . . Ecke
Schwcdenstrahe ) . Spandau — Lichtenberg I ( Spandau , Falkenhagener ChausseÄ .
Fichte 9 — Fichte - aüd ( Reinii endorf , Thuner Straße ) . Hertha 1! — Atminia
( Reinickendorf , Schillerpromenade ) . Reinickendors — Falkenhagen ( Reimaen -
dorf -Liest Auguste- Pikaoria - Allee ) . Wustermark — Thailottenburg ( Wurermark ,
Kolonie ' Elstal ) . Si - m- n- lradt — Fußballring ( Si - m- n- stadt ) . �Tiktorra - Eoerz -
wald « — Hennigsdorf ( in Eberswalde ) . R- rd — Bernau ( O- ani - nourz . BSrfen -
klau » Allee ) . Eisenfpalterei — E Ilona ( Eberswalde , W- lf - winkel ) . a-e-el gegen
Hansa ( Tegel , Eemeindeplatz ) . Merkur lb — Bellen ( Wittenau , Oranienburger
Straße ) . Teltow — Stern ( Teltow , Angnststraße ) . Lichtenrade — M. S. E.

(Lichten : Marienfelder Straße ) . Hertha - Luck- itw . — . Zossen ( Luaenwalde ,
« aln ofstraße ) . Fichre - LIi — Alt - Elienicke ( Hoh- nschonhau ?- », Somm- rstra�e ) .
Motzen Mahl dorf ( Motzen, außerhalb de- Dorfes ) . Treptow — Niederle , im»
( in Treptow ) . Mittsnwalde — Er . - Wri » ( Mittenwalde An den Weinbergen ) .
«et ' chendorf - Woltersdorf ( Ketschendors , An d » Percredorfei «treße ?. Münch«-
b- rg ~ Fürsienwald « ( Münch eberg . S- Nptstr�e ) . T- ed - rf - F« d » ? dorf ( Taz .
dorf . beim Schützenhau - ) . K- ulsd - rf — Äm- rsdorf ( Kaulsdorf , Frankfurt «
Straße ) .

«Si - Sfche Tpi- l - Vereinistung . Sonntag Ho�enspiele auf den Plätzen an dee

Schonhau, » Alle«. Ficht « 12 0 - Ficht - Ost I 1 - 8H lP - mpuch. S»vtz, ) .
Svortplatz Wilmersdorf . Würltembergisch « Straße . Moabit I — Roland
( Riidiqer - Qnast ) . Moabit II - Roland II 1015 —12 ( Martini - Fr, . Schröd - r >.
Städti cher Spielplatz in Westend . Eharlottenburg 0 - Nchte - Lst 0 » - lv >
( Dittbörner . Hauben' child ) . Eharlottenburg I — Llchlenbng 0 10' / . - lZ ( Preche -
ger . Ewert . Knitellsportplatz tu Lichteuberg . Lichtenberg I — Staaken 1015 —1»
( E- ntz - Bartow ) .

parteiveranstaltungen
U. , 1?. . IS. IN » 14. St tritt . D » für Freitag -ng- f - tzt « Kursus muß auf d«,

S. Februar , abend , 7 Ahr. verleg « werden und findet In der D- niiger Skr .
Rr . SZ statt .

Sonnabend , 28 . Januar
10. »«stritt ( Gesundbrunnen ) . Bezirk 8. 3, Abend » 7 Ilhr lluterhaltungzaiei »

bei Ernst , Bellermannstr . 2-3.

Sonntag , 23 . Januar
s. Berwaltuigsbezirk , 15„ 1«„ 17. Dtftrilt . ZÜSnierchor IL s . P. Treffp - U»

pünktlich S Uhr Schulanla Petersburg » Str . 4.
b. Benu - ltungsbrirl . 17. Distrikt . Nachm. S Ehr in d » Schulanla Peter »,

bürg » Str . 4 Unterbaltungsabend . Rezitationen . Bortrag , Ehorg - i - ng«, An-
ftrnm - ntalvortrSg «. Eintritt ohne Billett . Bezirks , üp » t einladen .

13. vc - waltongsbe ' l ' l ( Bankow) . Agitatlvnstour Sr - b- - chonebeik . Ab St - ttw »

Bahnhof früh 7. 30 Ilhr nach Reinick - nd° r, - R- I «nthal . dann 8. ZS Uhr von Rein ,
�cn-

dorf - Rosenthal mit der Kleinbahn nach Eroß - Scho nebeck. Bon Ro. enlhal 8,4 . „Hr.
Di - Senoffen de, 10. Berwaltunzsbezirks treffen sich >» Romenthal kurz »»r

Abgang des Zuge».

Dereinslalender
Sonnabeud , 28 . Januar

verband »er Sattler . Sapeziere » an » P- rtef - uill ». B- rm . 11 Uhr B- rf - mm-
lung der Reifeartlkel - u»d P- rt - feuill - obranch - im Lehi - r - er «msh- us , Alezand ».
straß « 41. Dt « B» tianen » «ünn « r treffen sich um .9 Uhr rm selben Saal .

Sonntag . 23 . Januar
Eiemens ' Hal - cke - Betrtebeoersammlnng der Arbeiter und Angestellten , vor»

mittag - 0 Uhr. im Krt - g- i . B- r - tnshauz , Ch-usfeestr . 04.
Zentrclo »band d » Alchimisten NN» b- izer . B- IM. 10 Ahl findet i » der

Bünowbraueiei Prenzlauer Tor , »ine Funktionäroersammlung der in der Metall -
Industrie b- schaftigt - n Maschinist - N und Heiz « statt . E, Ist Pflicht - ine - jeden
Kollegen , zu -rsch - in - n. d. r die Entscheidung fallen soll üb » weiter - Maß-
nabmen — Di- Ort - verwrltung .

_ _ _ _ _ _ _

_ _

_ _ __ _

ArSeitek - Elteru - Bimd, Gruppe 5. Nlrchm. S llh : Busch- Llch . blldervortrag im

Lyzeum. Greifswalder Str . 27,

Montag . 30 , Januar

Z- ntralv - rb - nd der Mafchlnizten - n» Heizer . Abends 7) 4 Uhr findet in de »

Börsensaal ( Mulllersüle ) , Kail - r - Wilhclm . Str - ße . «rne ��mmlunz all « Ma-

schlnisren. Heizer und Berufsgeuossen der nlchttommuualen Aranlen�nst�en statt .
Di - Tagesordnung wird in d « B- rsammlutz� bekcknnlgeg - b- n. Es Ist Pf. icht - ine ,

jeden dienstfreien Kollegen , pünktlich zu erscheinen . — DU .
Zentrel - erb - nd d » «ngeltellte ». Ficiulltlteriuuen » u Spritindiltri «. Abend »

st Uht öffentlich « Bersammlung . Sophienfal «, s- phi - nstr . 17. 1».

Dienstag . 31 . Januar

verbind »er Gärt » « in » Sertne - eiart - iter . Gruppe Landschaftsgärtnerel .
Abend , 7 Uhr Im Eewerkfchaftshans . verlin . Eimeluf » 24. 23. S- al 3. Gruppen -
Versammlung . Tagesordnung ! Stand der Lohnbewegung ,

_

_ _

Unter langt eingehend « m- nnslript « werden nur dann zurlckgel - ndt wenn� ,
genügend frankierter Brtelnmlchlag betgelugi Ist. Da , gleich «

gilt für Anfragen an » dem Lefttkreif «.

Beeantwortiich für Politik nn » Feuilleton : Le » LIebIchitz . »»linOsrleden »»:
siir K- mmunalpolltU . Lokale » und Seweri' chaftliche, ! R K e » I » l , Berlin :
für den Znleratenteil und g- ichäftlich - Mittetlung - N! L ad w t g�K » » e r i » , r .
Berlin — Berlagsgenostenlchaft �Zrerheit " e G m d H Berlin . - Druck »ee

Berlin « Druckerei ®. m b H B«rlin E. 2. B: »it « Straß « M.

mmiM 90x190 o in, 30 mm s1 . 263Mk .
bessere , elegante , bis 1000 Mk.

" Ksttenneiz m. Untepr . v . 195an
streitig , m. Kell , SlolT v. 250 an

iiäiri . EiMr : W. Remectce , " • ÄIV25
Dar walteste Weg lohnend , Fahrgeld wird In Anrachaung gebracht WWW

Möbel
fl « t �

kaufen Sie nirgend » se
billig und

wie bei

Neugebauer
CharlOttanburg . Tilme ' edorlcr
. Str . l 28 ), E Schillcretr Kein Loden

Austragelohn
pro Monat u. MM A « 1 A
Aboanamant PI - • § ZU

Hauptexpedition

C. 2, Brette Straße 8 - 9

Spedition Kröger

Neukölln , Neckarstratze 3

Spedition Netfewitz

Lichtenberg , Tasdorfer Str . 25

Spedition Spiekerman »

Pankow » Mühlenstr . 29

Spedition F r a n , « «

WUtstocker Straße 19

Spedition E . Beiz

Noseuthal , Niederstr . 3

» Freihett " - Ausgabestelle

Charlbg . » Wallstraße 4

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Spedition Franke

Genter Straße 34

Spedition L o h m a n »

Huffttenstraße 43

Spedition Kolbe

O, Weberstraße 25

Spedition Bamberg

Reinickdf . - Oit , Nesideuzstr . 12S

Spedition St « » er

Skatttzer Straße 191

Spedition G i i e f ch e

Pankstraße 69 ( Laden )
Spedition Wutzkq

Choriner Straße 68

Tour : Berg - , Borsig ». Guiienstraße

Spedition Jordan
Dresdener Straße 24

Spedition Wen gel »

O, Cadwer Straße 11

Spedition K t tz e r o »

Lübecker Straße 16

für Hanfa - Viertel

! W- RÜM !
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! Heinrich Hainas :
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» Sin 300 Seiten starker »
l Qansleinenband «
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u . Nachfrage

sind die

Kleinen Anzeige «
tu der Freiheit .

Stnoahme In alle » Speti ' mani de«
Berlage « - ««schZfistzeNe Berlin « 2

Srette «traf, « 54» Kleine Anzeigen
vo « llederlchrtstoweet 2. 50 ZU. , lede «
weiiere Dori im Zep A7Z JH. nett ».
Stellengesuch » ! Ueberichristswort

weiter « Dort im T« , L50 JH.

Verkäufe

atuAevivclMid ». dru
cerwagen , Kasten wager
und alle Soelen Ersatz -
eüder . Kinderwagen .
stlnopenwagen . Weidlich ,
Seunnensnaße 08 lHum .
dold , 87«>.

Teppiel »«, wenig
drauchl , oeetzautt dillig
Siein . «ntzlamee See. M.

Winternlster ZOOM.
Aide « Scbentz . ESpr .
Mltzerstr. >21. Hot eechi, .

Hofen für Herren ,
alle Längen und Weilen
vorbanden . fpeziellBauch .
oofen . lowte startz « Ar»
dcn - boien ' ehr billig
llrdeusbosen , schwer I
vo. —, es . - an». .
gestreifte Hosen , schöne
Muster ! 168 —, IZ8 . - .
I IS . — Md. Watzersatz .
hosen 26». —, 23- —
198. - W» . , beste Stoff «,
feinste Berarbrlluug
Kau rn Sie je», , da in
allernächster geu deden »
icvde Pre »steigernngen
Fahno - igüiung Mün »
ltzen - EIadsach « Hosen
. Zentrale . Schöneberg .
»oltzftratze 7. _

Geleaenheltstzäufe .
Eule und billige Düchee
jeder An finde » man
ster» in der Bnchhandwng
. Freibeir - . Sreilr Str . 8- 0

Möbel

Slialiclaagu «»,
Umbaui' oftts . Aufiagema »
roften , Paren matragen

240 . —Watter . Srargarver
Straße achtzehn .

TeUzahlteng . Einzel «
möbel , ganzr Einrich -
inngen . bcqneme Aahi -
weife . Möbelhaus Aeh-
Md. Vadstr 34.

Chaiselongue » lOO. - ,
Ehaiielonguedecke 75. —.
Metallbetten l6� . —. Kin.
Verdrahtdetl . Weiche .
Auanktinaße �2». Qnab .

AUtbelstLechnee » Srnn -
nenstratze 7, iteferl gegen
bequeme An- und Ad»
zahluug Schlaf - , Speise - .
Herrenzimm . .Küchen uiw.

Fahrräder

Fahrradankauf .
Linienstr . IS.

Kaufgesuche

Silberittzmetze
ftionat , Kllpenicker
Straße 20 « fgegenüber
Manteilffelstratze ) , kauft
Zahngeblsse . Platinad »
falle , Schmuck « achen,
Quectirlber . Glüostrnmpf »
asche. sämtlichc Metalle .

Schellack . Letta , Maler »
artlkel «aust . eben Posten .
Warden tteller , Linien -
,trage ISSa i «ofentha1e ,
Otaft ». Norden 505:4.

Pistolen » Prismen -
fe ditecher kauft zu den
höchsten Pretfea Ättftein ,
Linienstr 50,

3 ub ermann « Werke
komplett kauft Bachhand¬
lung . . Freiheit ". Brette
Straße 8- 9

Gliihlampen » Elektro -
material kauft Schröder .
veter anei str. tt.

Werkzeuge
u. Maschinen

Gerhaet Haupt -
mann ' » Wrrtze . tzvm«
pleir , tzausr Buchhandlung
. . Freideit - . Brriie Srr . 8. V

Hilferdimg . . Da»
Finanztzapnal - . Broich .
oder gebunden tzaufi
Buchhandlung , Freiheu ' .
Berlin 12. Breite Srr . 8 9

SNetallfehmelze , Ott-
and»stratze 3ö inne im
Laden! , tz-nft fiahnge -
disle . Platinadsällc , Gold -
fachen . Silbersachen .
Quecksilber � lämtliche
Weralle .

XI « Hohenzoller » .
Legende von ullaure ».
drecher, gebunden oder
in Heften , Kanu Sud) '
dand . ung . Freiheit - ,
Steil « Sieaß » 80 .

Krcnzfiiehf «. Alaska .
fflchst, jämtlicheBelZarten
setzi über die Hättle her»
abgesetzt . — Anzüge Pa .
le ors . Schlüpfer . Gedroch »
anzüae . Tniowag ». « um-
m imäatel , Hose», di » Wk
dillig ». Keine Lombard '
wart . Leihhaus Zioicn -
lhal »?or,Linienstr . 20z/t ,
Erste Olofemgal » Straße .

dritten von Luise Zietz t

Die U S P. und die Beamten Mk . 1. —

Willst Du arm und unfrei bleiben ? Mk . —. 60

Badihandlong „Freiheit " . Breite Strafie 8 - 9

Schnellanfftahl staust
lauten » Ultorgenftern ,
Lichiendera , W-ichl - lstr . ltz

Kugellager staust
Fahreadgeschäfe Schön »
Häuser Allee 163. Humo
boldr 4SI.

Spiralbohrer , Schmie »
gelleinen . Feilen , lllägel ,
Mafch�Schraude », watz -
mannftr . Zt..

Meil - mMt

vder . ,eneo - n»>- ta »»«-
rinnen , nur ganz g-llbi -,
bei daueruder und lohnen -
der Beschäfngung »er -
langen fosorr G- brüd «
tiorchardi . Pappet -
Allee 78-70.

Ttehuusfallkrageno
Plätterinnen » nurgan ,
geübt « der höchstem Ber »
dienst und dauernd « Be»
fchäfiigung »«langen lo»
lori D- drüd « Borchardt »
Papp . l - Allee 78- 10.

Heiurarberterinnen
ausKnaden - llvatch - Blasen
lämrtiche Fasson, , sucht
Aeimomi , Pantzftr . 62.

Händler gefnch « tll »
de» Berimed aktuelle »
Droschllrev . Buchhandlg '
. Fr « , keil » . Brett »
Saat « 8».
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